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Zum Vorkommen von Chenopodium botryodes am Grünen Brink (Fehmarn) 

von Werner Härdtle 

1. Habituelle Beschreibung 

Die äußere Erscheinungsform von Chenopodium botryodes kann stark vari-

ieren. Je nach Wuchsform unterscheidet AELLEN (1929) daher zwei Varie-

täten ( var. Lengyelianum und var. Degenianum). Die am Grünen Brink 

(Nordfehmarn) gefundenen Individuen lassen sich alle der niederliegen-

den Form (var. Degenianum) zuordnen. In der Regel teilt sich bei den 

Pflanzen dieser Form der Stengel bereits am Grund in mehrere, bogig 

aufsteigende Äste auf. Die grundständigen Blätter sind rundlich-spa-

teiförmig und meist ganzrandig, die Stengelblätter breit dreieckig-

deltoidisch. Alle Blätter wirken fleischig, ihr vorderes Ende ist 

meist mehr oder weniger abgerundet und stumpf. Der Blattgrund geht 

breit-keilartig in den Blattstiel über. Die Spreite ist 3-nervig und 

der Blattrand im Gegensatz zu Chenopodium rubrum nur wenig deutlich 

gezähnt oder sogar ganzrandig. Die am Grünen Brink nicht gefundene 

var. Lengyelianum wächst aufrecht und erreicht maximal 50 ( -100 ) cm 

Höhe. Die Laubblätter dieser Form sind meist stärker gebuchtet als bei 

der var. Degenianum, die Anzahl der am Blattrand ausgebildeten Zähne 

beträgt 5-7. 

Aufgrund der Varabilität der äußeren Erscheinungsformen bei Chenopo-

dium rubrum (z.B. breit- und fettblättrige Salzbodenform ) und Chenopo-

dium botryodes scheinen die oben aufgeführten Merkmale aber nur wenig 

geeignet, beide Arten s icher gegeneinander abzugrenzen. 

Einwandfreie morphologische Unterschiede zeigen s ich aber im Blüten-

aufbau der beiden Chenopodium-Arten. Die Blüten bei Chenopodium botry-

odes sind zweigestaltig. Die endständigen Blüten der Knäuel sind (4- )5 

-zählig, und die Zipfel der Blütenhülle mehr als zur Hälfte getrennt. 

Bei seitenständigen Blüten sind in typischer Weise die Blütenhüllblät-

ter bis nahe zur Spitze verwachsen und umschließen somit sackartig 
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die Frucht. Zur Basis verschmälert sich die Blütenhülle keilförmig. 

Die Samenschale ist fein eingestochen punktiert und weist zum Teil 

eingegrabene Schlangenlinien oder ein schwach erhobenes Netzwerk auf. 

Im Unterschied zu Chenopodium botryodes ist bei Chenopodium rubrum die 

Blütenhülle durch 3-5, nur an der Basis verwachsene Blütenhüllblätter 

gekennzeichnet. Da beide Cheonopodium-Arten miteinander Bastarde bil-

den können (AELLEN, 1929; HEGI, CONERT, 1979), zeigen manche Exemplare 

in den Blütenverhältnissen, im Habitus oder in der Blattgestalt inter-

mediären Charakter. 

2. Soziologie und Ökologie 

Chenopodium botryodes und Chenopodium rubrum zeigen ähnliche Stand-

ortsansprüche. So findet sich Chenopodium botryodes häufig im Chenopo-

dion rubri (Fluß-Meldenfluren; Kl. Bidentetea) auf nährstoffreichen 

(ammoniakal.), wechselfeuchten und meist auch salzhaltigen Standorten 

(OBERDORFER, 1979; RAABEet al., 1982). 

Auch am Grünen Brink treten teilweise beide Chenopodium-Arten neben-

einander auf. Die Soziologie von Chenopodium botryodes zeigt die fol-

gende Tabelle. Alle Vegetationsaufnahmen wurden am Grünen Brink im 

Ostteil des Naturschutzgebietes gemacht. 

Chenopodium botryodes gedeiht besonders häufig in der Röhrichtzone 

zwischen Bolboschoenus maritimus und Scirpus tabernaemontani. Da die 

Flächen stark beweidet werden, bleiben die Röhrichte meist niedrig-

wüchsig und die Vegetationsdecke offen. Der Boden ist dort schlickig 

und durch das Vieh bultig zertreten. Entsprechend den Röhrichtstandor-

ten sind auch die weiteren Fundstellen ausgesprochen feucht. Dies be-

legen Arten wie Puccinellia mar itima und Salicornia ramosissima. Die 

stetig und zahlreich auftretenden Juncetea-Arten (Puccinellia mariti-

ma, Spergularia salina, Juncus gerardi, Glaux maritima) deuten die 

Versalzung der Standorte an. Verdichtungs- und Eutrophierungszeiger 

(Juncus ranarius, Potentilla anserina; Atriplex hastata, Chenopodium 

rubrum, Ranunculus sceleratus) treten infolge des hohen Viehbestandes 

als weitere stetige Begleiter auf . 
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WEIN (1933) studierte ausführlich die Chenopodium botryodes-Vorkommen 

auf Salzstandorten in Thüringen. Neben Fundorten im Esperstedter Ried 

und bei Oldisleben (Nordthüringen) erwähnt der Verfasser die Art von 

einer Saline (Luisenhall) bei Stotternheim (Mittelthüringen ) . Cheno-

podium botryodes wächst dort zusammen mit Triglochin maritimum, Juncus 

gerardi, Spergularia salina, Melilotus dentata, Glaux maritima und 

Aster tripolium und tritt besonders auf Schutthaufen häufig neben wei -

teren Halophyten auf. 

Tab. 1 

Lfd. Nr. 1 2 ) 

Fläche (m2) 9 9 4 
Phanerogamen Deckung 1% I 60 50 60 

Hllhe (cm) 150 100 40 
Algen Deckung I% I 0 20 0 
Artenzahl 4 9 5 

Scirpus ｴ｡｢･ｲｮ｡ｾｯｮｴ｡ｮｩ＠ ). 4 2b3 ) • 2 
Bolboschoenue maritimus 2a2 2b3 ) . 2 

SaLicornia romosissima 

Puccinell ia maritima 1. 2 

Juncus gero'l'di 

EleochaY'ie uniglwrrio 

ChenopodiW11 botryodes 2m2 1.1 2a2 
A triplex haa tata 1.1 •• 1 
Spe rgularia salina • . 1 
Agrostis stoloni f era 
Baesia hirsuta •• 1 
Glau.x mari tima 
Juncus ranarius 
Potenti!la aneerina 

Algen 
En t eromor-pha prolifera 
Percu1'saria pereursa 
Diatomeen 2m 
Cyanophyceen 

Außerdem in: Nr, 5 Aoter• tripoliwn +. 1 
Spergula-ria media 2a1 

Triglochin maritimwn 1. 2 
Tl'iglochi n paZ.uat:re +,1 

Nr. 6 Phragmites austrol.ia 1.1 
Nr. 7 Chenopodiwn rubPW11 1.1 

Chenopodium glaucwn 1. 1 

4 
4 
)0 
40 
0 
5 

2b2 

•. 1 

1.1 
1.1 

1.1 

2 3 4 

6 7 
1 1 4 1 
50 60 40 90 
20 15 20 25 
0 10 0 0 
12 14 12 1) 

•. 1 1.1 •. 1 

2b2 2b2 • . 1 •• 1 

2a2 2a2 2a2 1.2 

2m2 1.1 •• 1 2b3 

2a2 

• • 1 •• 1 2b1 1.1 
•. 1 •. 1 1.1 

2b2 2a2 1 . 1 
2m2 +. 1 2a2 2b2 
•. 1 •• 1 

2a2 •• 1 2a2 

+. 1 +. 1 
•• 1 

2a 
1 
2m 

Nr. 8 Ranunculus seeZerotue +,1 

Puccinel.lia distana 1.2 
PZ.antago maritima +. 1 

Nr . 9 Polygonum aviculare +. 1 
Leontodon autwrmalie +.1 

Fundort: alle Aufnahmen vorn Grünen Brink (Nordfehrnarn ) 

1: Bolboschoeneturn rnaritirnae 

2: Salicornietum rarnosissirnae (Degenerationsphase ) 

3: Puccine l lieturn rnaritirnae 

4: Junce tum gerardi 

5 : Eleocharitetum uniglumis 

5 

9 
1 
70 
10 
0 
10 

1.2 

) • 2 

•• 1 
•. 1 
•. 1 
) . ) 

1.1 

1.1 
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3. Verbreitung 

In Europa liegt das Verbreitungszentrum von Chenopodium botryodes im 

mediteranen Raum. Die Art ist dort besonders häufig in Küstengebieten 

der Balkanländer, Italiens, Frakreichs, Spaniens und Nordafrikas anzu-

treffen. 

In Mitteleuropa konzentrieren sich die Bestände weitgehend auf binnen-

ländische Salzstandorte. So wurde Chenopodium botryodes mehrmals im 

Bereich der Abraumhügel von Kalibergwerken nördlich von Mülhausen (El-

saß) erwähnt (HEGI, CONERT, 1979; OBERDORFER, 1978). Auf WEIN's Stu-

dien (1933) zu den Vorkommen in Thüringen wurde bereits hingewiesen. 

j I \i ＨＧｾＱ＠ / '! f , [· 22 

Abb. 1 Verbreitungskarte von 

Chenopodium botryodes 

( 0 : Vorkommen vor 1945, inzwischen 

verschollen oder nachweislich 

ausgestorben 

+: nach 1960 beobachtet) 
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Für Schleswig-Holstein liefert NOLTE die älteste überprüfbare Angabe. 

Er fand die Pflanze 1820 auf dem Priwall in der Travemündung. Weiter-

hin erwähnt MANG (1982) einen Fund auf der Insel Neuwerk im Jahre 

1977. Die Chenopodium botryodes-Bestände am Grünen Brink wurden wäh-

rend einer vegetationskundliehen Bearbeitung der Salzwiesen der Ost-

holsteinischen Ostseeküste gefunden (HÄRDTLE, 1984). 

Möglicherweise ist Chenopodium botryodes bei Vegetationsuntersuchungen 

mehrmals übersehen worden (RAABE et al., 1982), da besonders im Gelän-

de eine eindeutige Abgrenzung gegen Chenopodium rubrum schwer fällt. 

Literaturangaben liefern daher nur ein lückenhaftes und unvollständi-

ges Verbreitungsbild der früheren und aktuellen Vorkonrnen. Ein Groß-

teil der Standorte dürfte durch fortschreitende Intensivierung der Bo-

denbearbeitung, Einebnung und Überbauung, Stadt- und Dorfsanierung, 

und in jüngerer Zeit auch durch Herbizideinsatz verlorengegangen sein 

(RAABE et al., 1982). 
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